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Steuer Kurfaal in ûugono. 8"* Veröffentlichung
bel Vreilgeiidbtel über ben Sulgang bel SCB e üb et» er -

bei ift nod) nacbptragen, baß bte SSerfaffer bei
erfien fßreifel 3lrd^iteft Smolbo 3ie0le* in
Sugano unb bte ©artenardfjtieften groebel in
3üridj jtnb.

®ie ^raftifc^e Mdje*
SuSfteüung im ©eroet&emufeum »njel.

9. gebrnar bis 16. ÜJtärj 1930,
(fiorrefpojibetij.)

®er 35Crd^ite£t ftnnt ftefl nach üOtitteln, bte Saufofien
bet tjeutigen SJtletbäufer auf ein erträgltd&el aJUnimum

p bringen. ®te Forberungen, bte aber in Sepg auf
Sebagllcbfett unb Komfort an eine STUetmobnung geftellt
merben, flehen etner ©efamtfoftenoermlnberung biarne»

tral gegenüber. ®te SBobnräume beanfprutben gemiffe
SRaummaße, bte fitb im allgemeinen ntc^t mehr oetïiei--
nern iaffen. ®ie einzig mögliche ©Infcbränfung an 9Boh»
nunglflädbe fann baljer metft nur bei 2Sirtf<baftl< unb
untergeordneten Staunten gefugt merben. ©in roidjtigel
Stetlproblem in btefer Stiftung nehmen bte Kletnfücben ein.

3n Safel bût jurjeit bal ©emerbemufeum in
Verbtnbung mit ber Ortsgruppe Safe! bei Schmede»
rtfeben SDBetfbunbe! unb mit Hilfe ber Frauenarbeit!'
fd^ute nor bal nähere ©tubium btefer Sufgabe geftellt
unb pigt nun in etner Sulftetlung, meitbe ein äußerft
regel Qntereffe auf Seite ber Safler fpaulfrauen aul»
gelöfi bat« bil auf melcbe 3Jllnimatmaße eine Südbe ge=

bracht merben fann, obne baburdj ibre notroenbigen @r=

fotberniffe p beetnträd^tigen. ©te macht uni gerabe mit
ben heutigen Drganifationlmitteln befannt, meitbe bap
bienen foHen, bie Kücbenarbeit rationell p gehalten.

Von ben in btefer ©cbau aufgebauten fünf Klein»
fütben märe nun gegenmärtig fetne etnjige Innerbalb ber
©tabt Safel brauchbar. ®al jurjeit geltenbe Safter Sau-
geftb erlaubt nämltcb pr Senutpng nur Küchen non
mtnbeftenl 8 m* ©runbpdje. grettidh, jenfeltl ber Kan»

tonlgrenjen fennt man fetne foldben Seftimmungen unb
in beutftijen ©täbten bat man derartige ©efejp febon
feit geraumer 3®ii ®i"®* nernünftigen ffteoifton in btefer
SRidjjtung unterjogen. Für bie ©iebeiunglbauten, bie im
SRabmen ber bteljäbrigen SBobnunglauljMung tn Safet
erftelit merben, foÖ aulnabmlroetfe ber erfte Serfucb
non Klelnfütben immerbtn fd^on pr ®ur<bfübrung fom«

men. 9Äan erhofft feibfioerfiänbiitb über furj ober lang
etne Sbänberung bel p engen Saugefefcel In biefer
^tnfi«bt p erroirfen. ®te Verfletnerung ber Käthen foQ,
roenn möglich, ber Vergrößerung ber SBohnräume p»
gute fommen, jebenfalll aber bap beitragen, btefe räum»
litb ntdfjt roeiter etnpftbränfen.

®te SulfieHung „®te praftifd^e Küthe" umfaßt biet
Hauptabteilungen: Sil erfte bie Abteilung ber ©injel»
gegenftänbe, all jmelte bie ber eingerichteten Klelnfücben
unb all lebte Abteilung noth etne beftijelbene Sulroabl
non Plänen unb ißbotol. ®abei ließ el fitb bte Sul»
ftellunglleitung angelegen fetn, faft ohne Sulnabme nur
foldjje ©egenftänbe unb ©inritbtungen p jelgen, melche

non unferen breiten Volflftbid&ten autb getauft merben
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fönnen. ®er Sefucher mitb alfo ritd^t mit Steubetten
non Küdjenmafcblnen überfebioemmt, bte fitb leibet aüp»
oft ftbon für ben gemöbnlichen, häullichen SBirtftbaftl»
betrieb all unöfonomiftb beraulgefiellt haben. SJlan bat
alfo hier normtegenb bie einfachen Kütbengegenftänbe
tn ihrer beften Dualität, Konfiruftion unb Farm p er»

marten, baneben freilich autb SJiafd&lnen» unb Spparate»
gattungen, bie fitb in ben lebten fahren ben ©ingang
autb 1" bie einfachen SBirtftbaftlräume oerfd^afft haben,
mie j. SB. bie ^»eifiroafferboiler unb bte ©taubfauger;
gelegentlich ftößt man fogar ftbon auf einen fletnen
Küblfdjtanf, ba boch anpnebmen ift, baß bte Qnbuftrte
ftdh tn nädjfter 3eit barauf roerfen mirb, biefe für jebe
Küthe münfebbaren Apparate tn großen Sflaffen p an»

nebmbaren greifen tn menigen einfachen Sppen tp*P=
ftetfen.

*

®ie ©injelgegenftänbe natb ©ruppen. '3u=
erft bie eleftrifiben Herbe unb bte ©alberbe, bte Ve»

cbaubl, bte eleftrifchen Soiler unb bie ©alboiler. ©ine
faft alipreitbtitbe ©(bau, fäme man boch l'a aHgemetnen
mit einer oiel fletneren 3«bl »an ÜJiobellen aul, auf
©runb beten fieb ber Srchiteft bei ber Küd&enplanung
oiel leichter etnfteßen fönnte. ®ann bte neujetttlchen ein»

fachen unb pubfreien Kücben»Seleucbtunglförper. ©ine
roeitere ©ruppe oon Haulbaltunglartifeln btent ber
Funftion bel 3Î ü ft e n : ®te Seftedfe, bie ©eftbirre, bie

SHapinen, bte ®rebftüble nfro. 3Bir ermähnen baraul
nur ben angenehmen 3a>iebel|'ibnetber unter ©lal, fomte
bte burdh Verdjjromung rofifrei gemachten 3Jteffet unb
©abeln. ©erabe bei ben Seftedfen betxfd^t otelfadh notb
ein ®urcbeinanber oon guten unb fd&letbten, praftiftben
unb unpraftifdhen Formen. ®urcb 8el<b"ung unb ©thrift
mirb ht« bal Ißublifutn auf SHängel unb Vorteile ber
einjelnen Srten aufmerffam gemadht. Vraten unb
Sa dt en überftbreibt fitb bie folgenbe ©ruppe. 3Jlan
meiß, mal etnem hier geboten merben fann. ®le ftarfen
®ampftöpfe unb bie feuerftfien ©lalftbüffeln fallen be»

fonberl auf. ©tne Qnftruftioe ®afel an ber SBanb Härt
uni mieber etngebenb auf, meitbe ©tbifanen etn oor»
bilblitber Kochtopf aufpmetfen bat (oerftärfter Voben,
ifolierenber angefchroeißte, große SnlagePätbe
für bte ©riffbefeftigung). ®em ©ffen roibmet jßtb eine
meitere Sbteilung. SBteber ©eftbirre, Seftedfe, :c. Sau»

ter betannte ®lnge. Sber el gibt eben ridjjtig unb falfcb
teßenbe Kannen unb Flafd&en. Suf foltbe Heine unb

micfjiige ©igenfd^aften, bte gemeinhin überfeben merben,
lernt man in biefer Sulfteilung adbten. ©ehr einleutb»
tenb bie Sremer Kaffeefanne. fßoft Feftum — bal 91 ci »

nig en. ©tne &afel gibt bter perft roteber Sufftbluß
über bte ®etaill an jmedfmäßig unb unjroedtmäßig ge»

formten Sulgußbedfen. ®ann fällt ber Sltdf auf jene
neuen Sufmafdbtifdjje, bie ganj aul fRidfelbledh gearbeitet
finb unb bie Sbmafdbbedten unb Sbtropfbrett tu einem
©tüdf Dereinigen. (®er eigentliche ©cbüttftetn ift blw
ganj in SBegfaH gefommen ; man fpart ihn baburdb, baß
bal ©pülroaffer bireft tn bte Halbfugelhöblung bei Sb»

roaftbbedfenl fließt). SDBte fitb btefe febr fauberen ïpper.
non Sufroafcbtiftben im längeren ©ebrauch bemäbren,
bleibt abpmarten, tnlbefonbere, ob fieb btefelben autb
für Vltetroobnungen eignen. ®aneben bie nerdhromten

SOS

Neuer Kursaal in Lugano. Zur Veröffentlichung
des Preisgerichtes über den Ausgang des Wettbewer -

bes ist noch nachzutragen, daß die Verfasser des
ersten Preises Architekt Arnoldo Ziegler in
Lugano und die Gartenarchitekten Froebel in
Zürich sind.

Die praktische Küche.
Ausstellung im Gewerbemuseum Basel.

9. Februar bis 16. März 1930.
(Korrespondenz.)

Der Architekt sinnt stets nach Mitteln, die Baukosten
der heutigen Mtethäuser auf ein erträgliches Minimum
zu bringen. Die Forderungen, die aber in Bezug auf
Behaglichkett und Komfort an eine Mietwohnung gestellt
werden, stehen einer Gesamtkostenvermtnderung diame-
tral gegenüber. Die Wohnräume beanspruchen gewisse
Raummaße, die sich im allgemeinen nicht mehr verklei-
nern lassen. Die einzig mögliche Einschränkung an Woh-
nungsfläche kann daher meist nur bei Wirtschafts- und
untergeordneten Räumen gesucht werden. Ein wichtiges
Teilproblem in dieser Richtung nehmen die Kleinküchen ein.

In Basel hat sich zurzeit das Gewerbemuseum in
Verbindung mit der Ortsgruppe Basel des Schweize-
rischen Werkbundes und mit Hilfe der Frauenarbeits-
schule vor das nähere Studium dieser Aufgabe gestellt
und zeigt nun in einer Ausstellung, welche ein äußerst
reges Interesse auf Seite der Basler Hausfrauen aus-
gelöst hat, bis auf welche Mtnimalmaße eine Küche ge-
bracht werden kann, ohne dadurch ihre notwendigen Er-
fordernisse zu beeinträchtigen. Sie macht uns gerade mit
den heutigen Organisationsmitteln bekannt, welche dazu
dienen sollen, die Küchenarbeit rationell zu gestalten.

Von den in dieser Schau aufgebauten fünf Klein-
küchen wäre nun gegenwärtig keine einzige innerhalb der
Stadt Basel brauchbar. Das zurzeit geltende Basler Bau-
gesitz erlaubt nämlich zur Benutzung nur Küchen von
mindestens 8 Grundfläche. Freilich, jenseits der Kan-
tonsgrenzen kennt man keine solchen Bestimmungen und
in deutschen Städten hat man derartige Gesetze schon
seit geraumer Zeit einer vernünftigen Revision in dieser
Richtung unterzogen. Für die Siedelungsbauten, die im
Rahmen der diesjährigen Wohnungsausstellung in Basel
erstellt werden, soll ausnahmsweise der erste Versuch
von Kleinküchen immerhin schon zur Durchführung kom-

men. Man erhofft selbstverständlich über kurz oder lang
eine Abänderung des zu engen Baugesetzes in dieser

Hinsicht zu erwirken. Die Verkleinerung der Küchen soll,
wenn möglich, der Vergrößerung der Wohnräume zu-
gute kommen, jedenfalls aber dazu beitragen, diese räum-
ltch nicht weiter einzuschränken.

Die Ausstellung „Die praktische Küche" umfaßt drei
Hauptabteilungen: Als erste die Abteilung der Einzel-
gegenstände, als zweite die der eingerichteten Kleinküchen
und als letzte Abteilung noch eine bescheidene Auswahl
von Plänen und Photos. Dabei ließ es sich die Aus-
stellungsleitung angelegen sein, fast ohne Ausnahme nur
solche Gegenstände und Einrichtungen zu zeigen, welche

von unseren breiten Volksschichten auch gekauft werden

S»Iak-NISm«n
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können. Der Besucher wird also nicht mit Neuheiten
von Küchenmaschinen überschwemmt, die sich leider allzu-
oft schon für den gewöhnlichen, häuslichen Wirtschafts-
betrieb als unökonomisch herausgestellt haben. Man hat
also hier vorwiegend die einfachsten Küchengegenstände
in ihrer besten Qualität, Konstruktion und Form zu er-
warten, daneben freilich auch Maschinen- und Apparate-
gattungen, die sich in den letzten Jahren den Eingang
auch in die einfachen Wirtschaftsräume verschafft haben,
wie z. B. die Heißwasserboiler und die Staubsauger;
gelegentlich stößt man sogar schon auf einen kleinen
Kühlschrank, da doch anzunehmen ist, daß die Industrie
sich in nächster Zeit darauf werfen wird, diese für jede
Küche wünschbaren Apparate in großen Massen zu an-
nehmbaren Preisen in wenigen einfachen Typen herzu-
stellen.

Die Einzelgegenstände nach Gruppen. Zu-
erst die elektrischen Herde und die Gasherde, die Re-
chauds, die elektrischen Boiler und die Gasboiler. Eine
fast allzureichliche Schau, käme man doch im allgemeinen
mit einer viel kleineren Zahl von Modellen aus, auf
Grund deren sich der Architekt bei der Küchenplanung
viel leichter einstellen könnte. Dann die neuzeitlichen ein-
fachen und staubfreien Küchen-Beleuchtungskörper. Eine
weitere Gruppe von Haushaltungsartikeln dient der
Funktion des Röstens: Die Bestecke, die Geschirre, die

Maschinen, die Drehstühle usw. Wir erwähnen daraus
nur den angenehmen Zwiebelschneider unter Glas, sowie
die durch Verchromung rostfrei gemachten Messer und
Gabeln. Gerade bei den Bestecken herrscht vielfach noch
ein Durcheinander von guten und schlechten, praktischen
und unpraktischen Formen. Durch Zeichnung und Schrift
wird hier das Publikum auf Mängel und Vorteile der
einzelnen Arten aufmerksam gemacht. Braten und
Backen überschreibt sich die folgende Gruppe. Man
weiß, was einem hier geboten werden kann. Die starken
Dampftöpfe und die feuerfesten Glasschüsseln fallen be-

sonders auf. Eine Instruktive Tafel an der Wand klärt
uns wieder eingehend auf, welche Schikanen ein vor-
bildlicher Kochtopf aufzuweisen hat (verstärkter Boden,
isolierender Holzgriff, angeschweißte, große Anlagefläche
für die Griffbefestigung). Dem Essen widmet jfich eine
weitere Abteilung. Wieder Geschirre, Bestecke, :c. Lau-
ter bekannte Dinge. Aber es gibt eben richtig und falsch

ießende Kannen und Flaschen. Auf solche kleine und
wichtige Eigenschaften, die gemeinhin übersehen werden,
lernt man in dieser Ausstellung achten. Sehr einleuch-
tend die Bremer Kaffeekanne. Post Festum — das Rei-
nigen. Eine Tafel gibt hier zuerst wieder Aufschluß
über die Details an zweckmäßig und unzweckmäßig ge-
formten Ausgußbecken. Dann fällt der Blick auf jene
neuen Aufwaschtische, die ganz aus Nickelblech gearbeitet
sind und die Abwaschbecken und Abtropfbrett in einem
Stück vereinigen. (Der eigentliche Schüttstein ist hier
ganz in Wegfall gekommen; man spart ihn dadurch, daß
das Spülwasser direkt in die Halbkugelhöhlung des Ab-
Waschbeckens fließt). Wie sich diese sehr sauberen Typen
von Aufwaschtischen im längeren Gebrauch bewähren,
bleibt abzuwarten, insbesondere, ob sich dieselben auch

für Mietwohnungen eignen. Daneben die verchromten
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äRejjlnghahnen, toeîdge ein îpu^en übergfiffig machen.
@imeïî)ûfte£, Staubfänger, SSefen unb Sdjaufel „S3öcC

bicf) nidjt" mit langen Stilen, Stehleitern unb 3®ei
tritte. 3«Ie^ ba§ 3tufbernähren, Gier reiben ftd) bie

für bie 2tÜgcmeinbeit leiber immer nodj etmaS p teuren
Küblfdjränfe auf. 3buen pr Seite gehen bie Küdjer*
rnöbel. 3ut Slufbemahrung ber Sorräte erfreuen fidö bie

©laSbüchfen immer größerer ^Beliebtheit. Ste befttsen
gegenüber jenen auS Siech, ^olg, Steingut ober ^or=
Zeßan ben Vorteil ber leichteren SRelnigungSmögllchfelt
unb ber fehr roertooflen Ubergdjtltdjfelt.

ißläne unb ißhotoS. ©te ©rnnbrigptäne, bie in
btefer ïleinen Sammlung Bereinigt mürben, ißufirteren
bie SBejielpngen jmif^en SBohnung unb Küche, pm Seit
auch bie ^Reihenfolge be§ 9ltbeitSoorgangeS unb bamit
bte richtige Drganifation einer Küd)e. @S finb meift
beutfche unb hoüör.bifche Seifplele bte hier oorgefübrt
merben, unter anbetem z- 58, auch bte befannte unb olel>

tanfenbfadj ausgeführte „granffurter Küche" be§ 3lrchi--
teften Schütte Sihofcfp, bie übrigens 6,4 m* migt unb bie

man eigentlich gerne einmal in natura gefeljen hätte,
darüber giuauS ermähnen mir hier nur nod) bte ißläne
oon Kleinfüdjen in ben 3®etzimmerroobnuttgett für 911

letnftehenbe in Safel oon 9lrtaria unb Sdjmibt, foroie
Küchen ber „Keinen unb großen SRtetmohnung" ocn
grteba Guggenberg in 3örid|.

©ingeridjtete Kleinfüdjen. Söie fc|on p 9in«

fang gefagt, finb biefe Küchen burdjmegS räumlich äufjerft
fnapp gehalten. Sie geroähren nur einer einzigen ifjerfon
ben notmenbfgen 9lrbeitSraum. ©in ©ffen in ber Kfidje
fiait im SBolpraum, mie eS In breiteren SolfSfdjtchlen
bei un§ noch bureaus fibltch ifi, mitb burch bie ©in=
führung ber Kleinlache abftchtlldj oermieben. ©er Keine
äRann mug hier p biefem 3®edEe fetner gamilie bie

„gute Stube", ben „Salon" opfern, 3« unferem gaße
ft|liefjt g<h baS Sßohnjimmer bireft an bie Küche an
unb geht mit ihr burdj etne Süre ober eine ©urd&retehe
ober gar burdj beibeS in ißerblnbung. ©er ©gtifdj im
SSBohnjintmer meift jegt meift eine unifarbene linoleum*
belegte Sifchplatte auf. äBunberooü mirlt einer ber
neuen oernlcfelten Stahl*2ehngühle mit feinem leudjtenb
roten Seberbepg.

Küche SRr. i. ©runbgäche 6 ml SSrc^iteEt : ißaul
9lrtaria, Safel, ®te SRöbel unb 9lpparate reihen fich
araftifcherroetfe normiegenb an ben beiben ßängSmänben
puf. ©in fdjmaler, mentg tiefer Sefenfdjranf, ber auch
für bie 9lufnähme beS fßuhmaterialS unb beS Staub
faugerS gebadjt ifi, leuchtet jebermann als höäjg braudj=
bar ein. ®te übrigen, breiteren Käften meifen alle
Schtebetüren auf. Start tn ben SRaum oorfprtngenbe
glügeltüren oerbteten gdj In Küchen oon fo Keinem 9luS=

maÇ oon felbft. ®te 9lbgeflbretter (9lrbeitSbretter) neben

Gerb unb SBafferftetn erhielten etnfarbigen Stnoleumbe*
lag unb fd&maien üßtetaßfantenfdjut}.

Küche 9lc. 2. ©runbfläche 4 ml 9trchitelt: 5ßaul
9lrtaria, Safel. ©ine quabratifd^e Küche mit benfelben

Asphaltlack, Eisenlack
Ebol (Isolieranstrieh für Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5561

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen- und Teerproduklefabrik.

SRöbeln auSgeftattet, ®er IRaum ift hier aber fo fnapp
gestorben, bafj beifptelSroeife fein Sefenfdjranf mehr p
planeren ift. 2Bte betnahe überall, ha* h^* be* für
folche 3®ecfe als befonbetS oorteilhaft erroiefene, bret*
beinige ©rehguhl feinen Stah gefunben.

Küche iRr. 3. ©runbgädje 4.5 ml 9kd)iteft: Sßaul
9lrtaria, Safel. Nochmals eine Variante unter Sermen*
bung betfelben Sertenmöbel. ®tefeS Seifptel bürfte auf
®runb ber ausgezeichneten unb oorbilbltchen Slufeinanber -

folge ber 9lpparate unb äRöbel bei rationellfter $latj«
auSnütpng als bte glücflichfte ber bisher ermähnten bret
Küchen bezeichnet roetben. Statt beS übltdjen ©aSherbeS
hat hier ein neuer eîeîtrifdjer SppuS iRaum gefunben.

Küche SRr. 4. ©runbgädje 3,5 ml 9£rdjiteft: SRubolf
ißreiSmerf, Safel. Gter t" ber Keinften Küche bte ein--

fächeren Gßttbolztifdjbretter zum fÇfôeo- Unter bem geuer«
ton Shütlftetn ber Kübel für bie àbfaûftoffe, beffen ®ecfel<
Öffnung burdh einen G^eïbrucf mit bem gui betätigt
mtrb. ©In IBefenfchranf fehlt auch hieC' Gou^f^oo
roirb nicht miffen, mo fte ihr ißuhzeug oerftauen foH.
9luch ein Kleinboiler mar nicht mehr unterzubringen.
©aS gen fier ermöglichte fich ouï in feiner Sage über
2 m com gufjboben. ®tefe Küche befittf mit ihren 3,5
Duabratmetern znfäütg btcfelbe ©runbfladje mie bte
befannte SRilropa « Speifemagenffidje. Selbftoerftänblich
hoben bie beiben ganz oerfdjtebene Arbeiten zu bemältigen.

Küche 9Rr. 5. ©runbfläshe 4,8 ml Slrchiteft: Sluguft
Künzel» Safel ®fcfe fehr fchmal geformte Küche ift
mieber mit elefcrifchem Geïb mit ©rid unb 93oiler auS=

geftaltet. Sie befl^t in ihrem G'ntergrunbe ein befon=
bereS, angebautes Keines ©elafj, etne i)3uhmaterialnif«he
oon 0,80x1,55 m ©runbjläche, bte immerhin fo grofj
ift, ba| fte auch einen Keinen Kühlfdjranl aufnehmen fann.

* *

®ie ©ireftion bei ©eroerbemufeumS in Safel hat
Zur gufammenfteßung btefer äu^erft inftruKioen unb be=

lehrenben Schau enorme Arbeit geleiftet. ®ie Stuëftel-
lung oerbient ba§ mädhtige 3ntere'ffe, bag ihr benn auch
mährenb ihrer ®auer oon fünf SBochen feitenS ber 5Be-

oölferung entgegengebradht mürbe. ÜBir fchägen etne

©efamtbefucherzahl oon mtnbeftenS 20,000. 3ebe SBoche
mürben fiberbtiS jeroetlS an ein bis zmet 9lbenben öffent=
li^e gührungen unter fachfnnbiger Seitung oeranftaltet.
So barf man benn auch annehmen, bag ber 9luSfMnng
auch ber ©rfolg befc^teben fet, ben fie bezmedt: ®te 9luf«
flärung ber Sefudjer, namentlidh ber gegenroärtigen unb
Zufünftigen GunSfrauen, ber iHrchiteften unb fonfiigen
®aufachleute, b. h- alfo betjenigen ißerfonen, melche bte

gBirtfdbaftHdjfelt unb bte Gogiene etner Küche am eigenen
Seibe zu fpüren haben unb betjenigen, bie tn erfter Sinte
für bie ©rffitlung btefer gorbernngen bte Ißerantmortung
tragen. 9Ber fleh näher mit all ben manntgfaltigen
gragen unb Problemen befaffen miß, bie geh bei ber
ißrojeftierung, ber ©inrichtung unb ber Qngaflation einer
neuzeitlichen Küche h^rauSgeßen, bem fet baS Stubium
beS zur SBeglettung btefer 9luSgeßung herausgegebenen,
ein halbes Gunbert Setten garfen KatalogeS empfohlen.
@r führt neben otelem anbeten audj fämtlidEje in btefer
Schau aufgebauten K£etnfüd)en im Silbe oor. ©Inem
längeren àrtifel biefeS KatalogeS auS ber gebet oon
®r. ©rna SReper in SRünchen feien noch furz folgenbe
praftifdje SBinfe zur ©egallung oon zmedfmägigen Küchen«
grnnbriffen entnommen:

@S gibt feine ©eneralrezepte zur 9fnlegung oon Küchen.
3eber ©inzelfaß oerlangt oom 9lrchiteften bie befonbete
Söfung. SReine IRorblage ig roünfdjenSmert, aber nicht
BurchmegS notroenbig; auch 9Beglage, 9lorbmeg> unb
Sßorboglage gnb güngtg. gür ben nach äugen entlüg«
baren Spetfefchranf märe bie Drtentterung nach Horben
am ermünfdjtegen. ffiurchreiche zmifch«" Küche unb @g<
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Messinghahnen, welche ein Putzen überflüssig machen.
Eimerhalter, Staubsauger, Besen und Schaufel „Bück
dich nicht" mit langen Stilen, Stehleitern und Zwei
tritte. Zuletzt das Aufbewahren. Hier reihen sich die

für die Allgemeinheit leider immer noch etwas zu teuren
Kühlschränke auf. Ihnen zur Seite stehen die Küchen-
möbel. Zur Aufbewahrung der Vorräte erfreuen sich die

Glasbüchsen immer größerer Beliebtheit. Sie besitzen

gegenüber jenen aus Blech, Holz, Steingut oder Por-
zellan den Vorteil der leichteren Reinigungsmöglichkeit
und der sehr wertvollen stberstchtlichkeit.

Pläne und Photos. Die Grundrißpläne, die in
dieser kleinen Sammlung vereinigt wurden, illustrieren
die Beziehungen zwischen Wohnung und Küche, zum Teil
auch die Reihenfolge des Arbeitsvorganges und damit
die richtige Organisation einer Küche. Es sind meist
deutsche und holländische Beispiele die hier vorgeführt
werden, unter anderem z. B> auch die bekannte und viel-
tausendfach ausgeführte „Frankfurter Küche" des Archi-
tekten Schütte Lihotzky, die übrigens 6,4 mißt und die

man eigentlich gerne einmal in natura gesehen hätte.
Darüber hinaus erwähnen wir hier nur noch die Pläne
von Kleinküchen in den Zweizimmerwohnungen für Al
leinstehende in Basel von Artaria und Schmidt, sowie
Küchen der „kleinen und großen Mietwohnung" von
Frieda Huggenberg in Zürich.

Eingerichtete Kleinküchen. Wie schon zu An-
fang gesagt, sind diese Küchen durchwegs räumlich äußerst
knapp gehalten. Sie gewähren nur einer einzigen Person
den notwendigen Arbeitsraum. Ein Essen in der Küche
statt im Wohnraum, wie es in breiteren Volksschichten
bei uns noch durchaus üblich ist, wird durch die Ein-
führung der Kleinküche absichtlich vermieden. Der kleine
Mann muß hier zu diesem Zwecke seiner Familie die

„gute Stube", den „Salon" opfern. In unserem Falle
schließt sich das Wohnzimmer direkt an die Küche an
und steht mit ihr durch eine Türe oder eine Durchreiche
oder gar durch beides in Verbindung. Der Eßtisch im
Wohnzimmer weist jetzt meist eine unifarbene linoleum-
belegte Tischplatte auf. Wundervoll wirkt einer der
neuen vernickelten Stahl-Lehnstühle mit seinem leuchtend
roten Lederbezug.

Küche Nr. Í. Grundfläche 6 m-. Architekt: Paul
Artaria, Basel. Die Möbel und Apparate reihen sich

araktischerwetse vorwiegend an den beiden Längswänden
puf. Ein schmaler, wenig tiefer Besenschrank, der auch
für die Aufnahme des Putzmaterials und des Staub
saugers gedacht ist, leuchtet jedermann als höchst brauch-
bar ein. Die übrigen, breiteren Kästen weisen alle
Schiebetüren auf. Stark in den Raum vorspringende
Flügeltüren verbieten sich in Küchen von so kleinem Aus-
maß von selbst. Die Abstellbretter (Arbeitsbretter) neben

Herd und Wasserstein erhielten einfarbigen Ltnoleumbe-
lag und schmalen Metallkantenschutz.

Küche Nr. 2. Grundfläche 4 m'. Architekt: Paul
Artaria. Basel. Eine quadratische Küche mit denselben

kspksMsck, Lissnlsck
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Möbeln ausgestattet. Der Raum ist hier aber so knapp
geworden, daß beispielsweise kein Besenschrank mehr zu
plazieren ist. Wie betnahe überall, hat hier der für
solche Zwecke als besonders vorteilhaft erwiesene, drei-
beinige Drehftuhl seinen Platz gefunden.

Küche Nr. 3. Grundfläche 4 5 m'. Architekt: Paul
Artaria, Basel. Nochmals eine Variante unter Verwen-
dung derselben Serienmöbel. Dieses Beispiel dürfte auf
Grund der ausgezeichneten und vorbildlichen Aufeinander-
folge der Apparate und Möbel bei rationellster Platz-
ausnützung als die glücklichste der bisher erwähnten drei
Küchen bezeichnet werden. Statt des üblichen Gasherdes
hat hier ein neuer elektrischer Typus Raum gefunden.

Küche Nr. 4. Grundfläche 3.5 m'. Architekt: Rudolf
Preiswerk. Basel. Hier in der kleinsten Küche die ein-
fächeren Hartholztischbretter zum Fegen. Unter dem Feuer-
ton Schüttstein der Kübel für die Abfallstoffe, dessen Deckel-
öffnung durch einen Hebeldruck mit dem Fuß betätigt
wird. Ein Besenschrank fehlt auch hier. Die Hausfrau
wird nicht wissen, wo sie ihr Putzzeug verstauen soll.
Auch ein Kleinboiler war nicht mehr unterzubringen.
Das Fenster ermöglichte sich nur in seiner Lage über
2 m vom Fußboden. Diese Küche besitzt mit ihren 3,5
Quadratmetern zufällig dieselbe Grundfläche wie die
bekannte Mitropa - Speisewagenküche. Selbstverständlich
haben die beiden ganz verschiedene Arbeiten zu bewältigen.

Küche Nr. 5. Grundfläche 4.8 m^. Architekt: August
Künzel, Basel Diese sehr schmal geformte Küche ist
wieder mit elektrischem Herd mit Grill und Boiler aus-
gestattet. Sie besitzt in ihrem Hintergründe ein beson-
deres, angebautes kleines Gelaß, eine Putzmaterialnische
von 6,86x1,55 m Grundfläche, die immerhin so groß
ist, daß sie auch einen kleinen Kühlschrank aufnehmen kann.

*

Die Direktion des Gewerbemuseums in Base! hat
zur Zusammenstellung dieser äußerst instruktiven und be-

lehrenden Schau enorme Arbeit geleistet. Die Ausfiel-
lung verdient das mächtige Interesse, daß ihr denn auch
während ihrer Dauer von fünf Wochen seitens der Be-
vZlkerung entgegengebracht wurde. Wir schätzen eine

Gesamtbesucherzahl von mindestens 26,666. Jede Woche
wurden überdies jeweils an ein bis zwei Abenden öffent-
liche Führungen unter sachkundiger Leitung veranstaltet.
So darf man denn auch annehmen, daß der Ausstellung
auch der Erfolg beschicken sei, den sie bezweckt: Die Auf-
klärung der Besucher, namentlich der gegenwärtigen und
zukünftigen Hausfrauen, der Architekten und sonstigen
Baufachleute, d. h. also derjenigen Personen, welche die
Wirtschaftlichkeit und die Hygiene einer Küche am eigenen
Leibe zu spüren haben und derjenigen, die in erster Linie
für die Erfüllung dieser Forderungen die Verantwortung
tragen. Wer sich näher mit all den mannigfaltigen
Fragen und Problemen befassen will, die sich bei der
Projektierung, der Einrichtung und der Installation einer
neuzeitlichen Küche herausstellen, dem sei das Studium
des zur Wegleitung dieser Ausstellung herausgegebenen,
ein halbes Hundert Seiten starken Kataloges empfohlen.
Er führt neben vielem anderen auch sämtliche in dieser
Schau aufgebauten Kleinküchen im Bilde vor. Einem
längeren Artikel dieses Kataloges aus der Feder von
Dr. Erna Meyer in München seien noch kurz folgende
praktische Winke zur Gestaltung von zweckmäßigen Küchen-
grundrissen entnommen:

Es gibt keine Generalrezepte zur Anlegung von Küchen.
Jeder Etnzelfall verlangt vom Architekten die besondere
Lösung. Reine Nordlage ist wünschenswert, aber nicht
durchwegs notwendig; auch Westlage, Nordwest- und
Nordostlage sind günstig. Für den nach außen entlüft-
baren Speiseschrank wäre die Orientierung nach Norden
am erwünschtesten. Durchreiche zwischen Küche und Eß-
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Zimmer erretten ihren groeef nur, roetm ber (ggtifch
unmittelbar an bas ©urc|retchefenfter anfc^liegt. 3US

Setblnbung gtoifd^en Koch= unb SBohnteil hat fich im
allgemeinen eine ©rennroanb mit ©las in luaenl]öbe
unb ein (tür< unb oothanglofer) ©urdjgang als am bien»

lidjften erroiefen. Suf btefe 3lrt fönnen allfällig im
SRebentaum ftch aufhaltenbe Einher roährenb beS Kochens
leidet Übermacht roerber. ; im SRotfaß befiel}! leichte STcög»

lid^Cett zum .ßufpttngen. ©erabe ^lîifie^iïid^ ber ©röge
mug bebaut roerben, bag jeitmeilig fid) auch jmei fßet»
fönen in ber Küche aufhalten muffen, ^atsble es ftch nun
um eine unterftfitjenbe Kraft ober ein Meto Klnb. Slüe

Arbeitspläne erforbern unbeblngt Borbet« ober Seiten»
licht niemals SRüdfenltcht. ©te Küchen foßen ftets heß
gegrichen fein, bamit reiflich biffufeS Sicht In alle fRaum»
teile bringt. Slfle genfler bilbe man teilroetfe als Kipp»
flügel aus. ©amit ber fünftltdje Bichtefotfaß möglich ft
fteil unb ber Schlagfchatten furz roerbe, bringe man eine

Sampe zur aflgemeinbeleudfjiung unmittelbar an ber ©eefe

an. 9Ran roäble baju etne ©edenleuchte, bte leine Staub»
ablagerung geftattet. ©in Sted£bofenanf«hlu| jum Sögeln
ober für eoentueß sufähli«hc eleftrifehe Kochgeräte ift in
aßen gäflen oorjufeben. ©ht Optimum an aSirtfchaft»
Itchfett Eann nur burclj eine ooßftänbig mit (Einbaumöbeln
oerfehene Küche erreicht m erb en. (Rü,)

Gdjtoefeer ÜUtufiermeffe 1980»
(SJÎitgeteilt.) -

SEötrif^afilicöc ©ögungen
an ber Schmelzer äRuftermeffe 1930.

©te Sdjœetjer SRufiermeffe ift ein ©reffpunït für bte

©efdjäftSfretfe auS ber ganzen Schroeiz. Safcl ift beS»

halb mährenb ber äReffe ganz befonberS für bte Sib»

haltung oon ©agungen, Konferenzen unb ©elegtertm»
oerfammlungen geeignet, ©ünftig ift bie Kombination
mit bem SReffebefucJ}. ©aju fommt bte gtoge gahrpreis»
ermägigung. $m roeitern fei ermähnt, bag bte äReffe»

bireïtion ihre ©tenfte für bte ©urchführung non ©a=

gungen In roeiteftgehenber SBeife jur Serfügung fteflt.
Set rechtzeitiger Inmelbung metben im SDReffegebäube

unentgeltlich geeignete Konferenzräume referotert. ©er
Ouartterbienft ber äRuftermeffe ift auf ©rfudfjen gerne
bereit für bte Unterlunft zu forgen. Sluch tn anbetet
^tnficht roirb bie SJleffebireftion fpezießen SBflnfchen nach
äftögltchfett Rechnung tragen.

* *
*

Offizielle gtlm= tt. iReHame«Stcht6Uöer<a3orfühittngen.
®ie äReffelettung hat für bte Schweizer äRuftermeffe

1930 bem Schweizer Sdfjul» unb SolfSfino
(3üri«h, Schipfe 32) bas auSfchliegltd&e tRedjjt über»

tragen, bte offizteßen gilrn* unb ßtetlame ßcchtbilber Sor»
föhrungen, umfaffenb Sropaganba», ffnbuftrte» unb
©ridtfilme, fomie £Reftame«Sichtbilber, burdfjzufübren. 31 ti
btefer Seranftaltung fönnen neben 3luSfteßern auch folche
girmen fleh beteiligen, bte an ber äRuftermeffe nic|t oer»
treten jlnb.

» SDlarflfceric^te.
KoDeMio SluhholZfCÏflMf t«t ©*• @aßer«Döerlani>.

®aS an ber Kolleftiogant oom 28. gebruar 1930 in
SarganS ausgerufene ©tämelholz — 2500 m® gtdhten
unb ©annen — fanb guten Ébfafc. 1600 m® fonnten

Zum 3lnfchlage unb teils herüber an äRann gebracht
merben. 900 m® ber OrtSgemetnben fRagaz, $fäfetS,
Safön unb beS Staates, oorroiegenb ©rämelftarfholz,
blieben liegen unb ftnb zurzeit noch »erläuflieh. Sie
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merben oorauSfichtlich auswärtige Käufer fudfjen müffen.
gorftamtlishe ©djafeung für ble oerfäuflichen Ißartten

gc. 46-49 pro m® D.= äR. unb 36—39 pro m®

11» äR. oerlaben Station fRagaz. ©lugabetermln: 17. äRärz
1930. ^olzliften burch baS Sefretariat beS St. ®al»
lifchen ^olzprobuzentenoerbanbeS in SRapperSroil (©ele»
phon 249).

^olsbert^t enS ©ettimiSmalö (St. ©aßen). (Korr.)
Im SamSiag ben 22. gebruar brachte bie Ortégemeinbe
©ommtêœalb gegen 200 m® 3fu|holj Serfteigerung.
3um erfien äRal gefdhah bie MuSfortterung nach ben
Dîormen für einheitliche Sortierung, nach einer Auffiel-
tutig be§ SefretariatfcS beS S^roeigerifchen §otjprobu>
genietiPerbanbeS. 9fach biefer bereinfachten SortierungS»
raethobe wirb ba8 3fabeI«8angholz in folgenbe Klaffen
eingeteilt:

1./2. Klaffe mtnbeftenS 18 m lang uttb bet 18 m
noch minbeftenS 22 cm ©urchmeffer.

3. Klaffe minbeftenS 16 m lang unb bei 16 m
noch minbeftenS 17 cm ©urchmeffer.

4 /5. Klaffe minbeftenS 10 m lang unb am @nbe

minbeftenS 12 cm ©urchmeffer.
©iefe SluSfortierung berurfacht bem Serfäufer

eine ziemlich grofje Arbeit, hat aber folgenbe mefentlidhe
Sorteile. ScfienS roirb baburdh baS ftarfe unb fdhmache

Sauholj auSeiuanbergehalten, ma§ bon grogem Sorteil
ift für ben Säger beim SluSfuchen bon paffenbem §olz
für bie Anlegung ber ©runbpreife. Sei ber früheren
geftfefjung beS ^Sreifeä an §aub beS 3RittelftammeS
fonnten bei gleichem äßittetfiamm gang bebeutenbe ASert-
unterfchiebe befielen. Kurje, flo^tge SBare fonnte biel»

leicht im ßRittel ein ebenfo hohes 3)faf} aufmeifen, mie
biel roertboßere, lange, fdhlanfe Stämme, bie eine biet
grögere SermenbungSfähtgfett unb eine biel grögere
MuSnu|ung fieberten.

Sei biefer neuen Klafftfijierung roeig jeber Käufer
genau, bag ft<h in feinem erfteigerten §olj nur Stämme
einer gemtffen SRinbeftlänge botftnben. 3Beun ber Ser=
fäufer bie Sßiarftpreife burdhgeht unb ftnbet für jebe
Klaffe entfprechenbe Steife, fo roirb e§ ihm leicht fein,
für fein $olg einen ißreiS ju beranfchlagen, ber mit
ben greifen in anbeten ©ebieten übereinftiramt, ben er
bom Käufer auf aße gäße berlangen batf. ®ie Srlöfe,
bie an ber Steigerung in ©ommiSroalb erjielt rourben,
bürfen als beftiebigenbe bezeichnet roerben. Sie roären
bet einigermagen Konfurreuj rooljl noch etroaS berbeffect
roorben, befonberS beim Sthroergolg. 1/2. Klaffe ergtelte
gr. 50.-, 3. Klaffe gr. 46.— bis 47.50, 4./5. Klaffe
gr. 42.— bis 44.—. gär ©ramelgolg geringerer Oua»
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zimmer erreichen ihren Zweck nur, wenn der Eßtisch
unmittelbar an das Durchreichefenster anschließt. Als
Verbindung zwischen Koch- und Wohntei! hat sich im
allgemeinen eine Trennwand mit Glas w Augenhöhe
und ein (tür- und vorhangloser) Durchgang als am dien-
lichsten erwiesen. Aus diese Art können allfällig im
Nebenraum sich aufhaltende Kinder während des Kochens
leicht überwacht werden; im Notfall besteht leichte Mög-
lichtest zum Zuspringen. Gerade hinsichtlich der Größe
muß bedacht werden, daß zeitweilig sich auch zwei Per-
sonen in der Küche aushalten müssen, handle es sich nun
um eine unterstützende Kraft oder ein kleines Kind. Alle
Arbeitsplätze erfordern unbedingt Vorder- oder Seiten-
licht, niemals Rückenlicht. Die Küchen sollen stets hell
gestrichen sein, damit reichlich diffuses Licht in alle Raum-
teile dringt. Alle Fenster bilde man teilweise als Kipp-
flügel aus. Damit der künstliche Lichteinfall möglichst
steil und der Schlagschatten kurz werde, bringe wan eine

Lampe zur Allgemeinbeleuchtung unmittelbar an der Decke

an. Man wähle dazu eine Deckenleuchte, die keine Staub-
ablagerung gestattet. Ein Steckdosenanschluß zum Bügeln
oder für eventuell zusätzliche elektrische Kochgeräte ist in
allen Fällen vorzusehen. Ein Optimum an Wirtschaft-
lichkeit kann nur durch eine vollständig mit Einbaumöbeln
versehene Küche erreicht werden. (KV.)

Schweizer Mustermesse 1SM
(Mitgeteilt.) ^

Wirtschaftliche Tagungen
an de? Schweizer Mustermesse 1930.

Die Schweizer Mustermesse ist ein Treffpunkt für die

Geschäftskreise aus der ganzen Schweiz. Basel ist des-

halb während der Messe ganz besonders für die Ab-
Haltung von Tagungen, Konferenzen und Delegierten-
Versammlungen geeignet. Günstig ist die Kombination
mit dem Meffebesuch. Dazu kommt die große Fahrpreis-
ermäßigung. Im wettern sei erwähnt, daß die Messe-
direktion ihre Dienste für die Durchführung von Ta-
gungen in weitestgehender Weise zur Verfügung stellt.
Bei rechtzeitiger Anmeldung werden im Meffegebäude
unentgeltlich geeignete Konferenzräume reserviert. Der
Quartterdienst der Mustermesse ist auf Ersuchen gerne
bereit für die Unterkunft zu sorgen. Auch in anderer
Hinsicht wird die Meffedirektion speziellen Wünschen nach
Möglichkeit Rechnung tragen.

» »
5

Offizielle Film- «. ReName-Lichtbilder-Vorführungen.
Die Meffeleitung hat für die Schweizer Mustermesse

1930 dem Schweizer Schul- und Volkskino
(Zürich, Schipfe 32) das ausschließliche Recht über-
tragen, die offiziellen Film- und Reklame Lichtbilder-Vor-
führungen, umfassend Propaganda-, Industrie- und
Trickfilme, sowie Reklame-Lichtbilder, durchzuführen. An
dieser Veranstaltung können neben Ausstellern auch solche

Firmen sich beteiligen, die an der Mustermesse nicht ver-
treten sind.

Holz - Marktberichte.
Kollektiv Nutzholzverkauf im St. Galler-Oberland.

Das an der Kollektivgant vom 28. Februar 1930 in
Sargans ausgerufene Trämelholz — 2500 Fichten
und Tannen — fand guten Absatz. 1600 konnten

zum Anschlage und teils darüber an Mann gebracht
werden. 900 der Ortsgemeinden Ragaz, Pfäfers,
Vasön und des Staates, vorwiegend Trämelstarkholz,
blieben liegen und sind zurzeit noch verkäuflich. Sie
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werden voraussichtlich auswärtige Käufer suchen müssen.
Forstamtliche Schätzung für die verkäuflichen Partien
— Fr. 46-49 pro O.-M. und 36—39 pro
U -M. verladen Station Ragaz. Etngabetermw: 17. März
1930. Holzlisten durch das Sekretariat des St. Gal-
lischen Holzproduzentenverbandes in Rapperswil (Tele-
phon 249).

HolzberiHt ans Gommiswald (St. Gallen). (Korr.)
Am Samstag den 22. Februar brachte die Ortsgemeinde
Gommiswald gegen 200 Nutzholz zur Versteigerung.
Zum ersten Mal geschah die Aussortierung nach den
Normen für einheitliche Sortierung, nach einer Auffiel-
lung des Sekretariates des Schweizerischen Holzprodu-
zenter. Verbandes. Nach dieser vereinfachten Sortierungs-
Methode wird das Nadel-Langholz in folgende Klassen
eingeteilt:

1./2. Klaffe mindestens 18 m lang und bei 18 m
noch mindestens 22 cm Durchmesser.

3. Klasse mindestens 16 m lang und bei 16 m
noch mindestens 17 cm Durchmesser.

4/5. Klasse mindestens 10 m lang und am Ende
mindestens 12 cm Durchmesser.

Diese Aussortierung verursacht zwar dem Verkäufer
eine ziemlich große Arbeit, hat aber folgende wesentliche
Vorteile. Erstens wird dadurch das starke und schwache

Bauholz auseinandergehalten, was von großem Vorteil
ist für den Säger beim Aussuchen von passendem Holz
für die Anlegung der Grundpreise. Bei der früheren
Festsetzung des Preises an Hand des Mittelstammes
konnten bei gleichem Mittelstamm ganz bedeutende Wert-
unterschiede bestehen. Kurze, klotzige Ware konnte viel-
leicht im Mittel ein ebenso hohes Maß aufweisen, wie
viel wertvollere, lange, schlanke Stämme, die eine viel
größere Verwendungsfähigkeit und eine viel größers
Ausnutzung sicherten.

Bei dieser neuen Klassifizierung weiß jeder Käufer
genau, daß sich in seinem ersteigerten Holz nur Stämme
einer gewissen Mindestlänge vorfinden. Wenn der Ver-
käufer die Marktpreise durchgeht und findet für jede
Klasse entsprechende Preise, so wird es ihm leicht sein,
für sein Holz einen Preis zu veranschlagen, der mit
den Preisen in anderen Gebieten übereinstimmt, den er
vom Käufer auf alle Fälle verlangen darf. Die Erlöse,
die an der Steigerung in Gommiswald erzielt wurden,
dürfen als befriedigende bezeichnet werden. Sie wären
bei einigermaßen Konkurrenz wohl noch etwas verbessert
worden, besonders beim Schwerholz. 1./2. Klasse erzielte
Fr. 50 -, 3. Klasse Fr. 46.— bis 47.50, 4./5. Klasse

Fr. 42.— bis 44.—. Für Trämelholz geringerer Qua-
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